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Deutſcher Weletaß 
56. Sitzung vom 9. Juni. 

N Am Tiſche des Bundes rathes Staatsſerretät 

des Innern von Bötticher; Bevollmächtigte zum 

Bundesrathe; königl. baieriſchen Geſandter Graf 

Lerchenfeld, königl. baieriſcher Miniſtertalrath Kaft- 

net, königlich baleriſcher Reglerungsrath Hermann, 

königlich baieriſcher Militärbe⸗ollmächtigter v. Xy⸗ 
lander, königl. würtembergiſcher Geh. Ober⸗Zinanz ⸗ 
rath v. Schmid, königl. ſächſiſcher Geſandter von 

Noſtiz-Wallwitz, königlich ſachſiſcher Militärbevoll⸗ 

mächtigter Edler v. d. Planitz und einige Kom⸗ 

miſſarten, darunter der kaiſerliche Geh. Obe:⸗Reg 

Rath Lohmann. 

Brafident v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 11; Uhr. 

Das Haus iſt für eine erſte Sitzung nach 
längerer Vertagung gut beſetzt. 

Eingegangen find, an Vorlagen die Handels⸗ 
verträge mit Oeſterreich⸗Ungarn und der Schweiz; 
letzterer enthält zugleich eine Verabredung in Be ⸗ 
treff des gegenjeitigen Schutzes der Rechte an lite 
rariſchen Erzeugniſſen und Werken der Kunſt. 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Bera- 
Hung, des Geſetzentwurfs betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung (Innungen). 

In der Generaldiekuſſton ergreift das Wort 
Abg. Dr. Baumbach. Ee und jeine Freunde 
Seieffionißen) ſeien gegen dieſe Vorlage, ſo wie 
gegen die zu derſelben eingebrachten neuen Anträge. 

So nützlich freie Innungen auch ſein könnten, was 
ſich in den zahlreich ſchon beſtehenden zeige, jo gehe 
dieſe Geſetzvorlage von deu falſchen Gedanken aus, 
ö ohne Rückſicht auf die ſchon beſtehenden Snnangen 

aauf Zwangeinnungen abzuzielen. 
10 Abg. Dr. v. Hertling vertheldigt ſch ge 
| 910 die ihm 12 der zweiten Leſung von den Abgg. 
ichter und Dr. Lasker gemachte Vorhaltung, daß 
er, Redner, der früher ſtets gegen Zwangeinnun⸗ 
gen geſprochen habe, nun jetzt für dieſelben ſei. 
Dies ſei ſalſch, die in der Vorlage konſtruirten In⸗ 
nungen jeien keine Zwangs innungen und die den⸗ 
ſelben durch die Vorlage verliehenen Privilegien 
jeien fo unbedeutend, daß dieſelben nicht geeignet 
feien, auf irgend Jemand einen Zwang auszuüben. 
Sollte etwa der 8 100 e in dieſem Jahre geſtri⸗ 
chen werden, keſp. der Antrag der Konſervattven 
ö und des Centrums, daß Arbeitgeber, die ſich einer 
Innung nicht angeſchloſſen haben, nicht mehr be⸗ 
fugt ſein ſollen, Lehrlinge auszubilden, ſo werde 
im nüchſten Jahre eine ganz unwiderſtehliche Agi⸗ 
tation von außen den Reichstag in die Zwangs ⸗ 
Innungen hineinzwingen. Man dürfe die Privi⸗ 
legien nicht zu knapp geſtalten, ſonſt komme man 
zu keinem Abſchluſſe. f 

| Abg. Lö we (Berlin) + Das Centium und 
die "Konfervatisen hätten ja doch ſchon erklärt, daß 
fie gerade, weil dieſe Vorlage zu Zwangeinnungen 
führe, für dieſelbe ſeien, Abg⸗ v. Minnigerode 
habe in Volkeverſammlungen in Berlin die Vorlage 
geradezu als eine n deren bezeichnet. Man 
werde aber bei den Wahlen ſehen, daß, wer es 
\ mit dem Handwerk ehrlich meine, den Forderungen 
der Neuzeit Rechnung tragen müſſe, mit Polizei⸗ 
maßregeln könne man das Handwerk nicht heben, 
damit ſchrecke man die auswärtige Konkurrenz wicht 
ab, wohl aber wenn man das Genoſſenſchafts weſen] 
kräftige, werde man dem Handwerk eine Wohlthat 
erwetſen. In der Aus bildung der Lehrlinge werde 
die Vorlage nicht die Folge haben, daß mehr Lehr ⸗ 
linge, und zwar beſſer aus gebildet würden, ſondern 
das Gegenthell. Auch überlaſſe die Vorlage zu 
viel dem Wohlwollen der Behörden, zumal in einer 
Gejehgebung, die auf politiſche Spekulation hin⸗ 
auslaufe; jähen die untergeordneten Behörden erſt, 
wie die höheren dleſes Spekulationsobjekt handhab⸗ 
ten, ſo werde von dem Wohlwollen bald nichts 
0 mehr zu verſpüren ſein. 

ganze Geſetz für ihn unannehmhar. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Ich be⸗ 
finde mich hinſichtlich meiner Stellung zu dieſer 
Vorlage in einem dlametralen Gegenſatze zu dem 
Vorredner; ich halte dafür, daß wir dabei ſind, 
eine ſehr wichtige Geſetzgebung zum Abſchluſſe zu 
bringen, die gerade von den Gewerbegenoſſen ſeht 
lebhaft gewünſcht wird. Gerade die vom Abg. 
Baumbach gegen dieſes Geſetz erhobenen Einwen- 
dungen bewelſen am beſten, daß auf dieſem Ge⸗ 
biete des gewerblichen Lebens ohne einen geſetz⸗ 
lichen Anſtoß nichts zu erreſchen iſt. Wir müſſen 
aber mit großer Vorſicht auf dieſem Gebiete vor ⸗ 


— 


Mit dem § 100e ſei das. 


gehen, da wir ja von Grund auf Alles neu auf- 


bauen müſſen, da wir ja erſt ein geſundes Fun ⸗ 
dament ſchaffen müſſen. Wenn ich nun ſchon 
Gegner des Abg. Löwe in dieſer Frage bin, ſo 
bin ich um ‚jo mehr Freund des 8 100e; denn 
gerade das Lehrlingsweſen iſt der Kernpunkt der 
Handwerkerfrage, deshalb liegt auch in dem An- 
trage Ackermann durchaus nichts Bedenkliches, da 
nur da, wo die verwandten Elemente ſich zu In⸗ 
nungen zuſammenſchließen, auch die Konſequenz ge⸗ 
zogen werden ſoll, daß ihnen die Ausbildung des 
Lehrlingsweſens übertragen werden ſoll. Wenn 
die Linke ſtets thut, als wenn fie unter gewiſſen 
Modalitäten für das Geſetz ſtimmen wolle, jo 
täuſche ſie damit Niemand, da Jeder wiſſe, daß 
die Linke jeder Neuregelung dieſer Verhältniſſe 
widerſtrebt, bei der doch aber jedenfalls vorhande⸗ 
nen ſehr großen Gefahr ſei doch zu wünſchen, daß 
jeder Einzelne der Nation ſich für dieſe Regelung 
intereſſire. Wenn dann der Abg. Löwe ſich gegen 
das Zwe gsweiſe der Vorlage erklärt hat, jo 
überſteht 6e dabei, daß dieſe Vorlage nichts An- 
deres ſein joll, als ein Zuſammenfaſſen der vor ⸗ 
handenen Kräſte gegen eine beſtehende Konkurrenz, 
ſei es nun eine Geldkonkurrenz oder eine andere. 


Derſelbe Abgeordnete überſteht aber auch, daß jeder 


zu Grunde gegangene Handwerker ein Kandidat 
für die Sozialdemokratie iſt, letztere ſagt ja ge⸗ 
radezu, „wir ſorgen für die Handwerksmeiſter am 
beſten, wenn ſie erſt in die allgemeine Heerde auf 
genommen find". Wenn nun die Fortſchrittspartei 
etwas anders zu dieſer Frage ſteht, 
doch hier in Bezug auf dieſes Geſetz ſtets nur von 
Pfuſchern und Schluckern, als ob ſie anzunehmen 
berichtigt ſei, daß nur die ſchlechteren Elemente ſich 
den Innungen anſchließen würden. Die Stellung 
der Fortſchrittspartei iſt heute ja nur noch die 
Bertheidtgung eines Chaos, die Preſſe der Partei 
ſtellt die Partei heute meiſt nur noch als die 
eigentlich konſervative hin, die für ſich den Satz 
binftelli: was kann mich der Fortſchritt nutzen, 
wenn er nicht gerollt iſt? (Heiterkeit und Beifall.) 
Und ſo viel Mühe um ein Leſchentuch. Aber nicht 
das Bertheidigen von Ruinen kann einer Parteſ 
heute dienlich fein, nur die Parteien haben Aus; 
ſichten für die Zukunft, die da gewillt ſind, in die 
rauhe Bewegung des Tages einzutreten. Wenn 
nun die nattonalliberale Partei in ihrem neueſten 
Pronunziamento, in dem ſoeben veröffentlichten 
Wahlprogramme es ablehnt, auf eine Wiederbele⸗ 
bung der Innungen einzugehen, weil dieſelben 
doch nur abgeſtorbene Formen ſeien, ſo muß ich 
dem gegenüber bemerken, nun, uns liegt auch nichte 
an der Wiederbelebung dieſer abgeſtorbenen Form, 
ſondern an der Wiederbelebung des Geiſtes der 
alten Innungen. Wenn der Abg. Löwe geglaubt 
hat, zwiſchen der Erklärung des Abg. v. Helldorf 
und meinen Aus laſſungen, die ich irgendwo außer⸗ 
halb dieſes Hauſes gethan haben ſoll, eine Diffe- 
renz nachweiſen zu können, ſo irrt ſich der Abg. 
Löwe ſehr. Herr v. Helldorf hat geſagt und ich 
bin derjelden Meinung, daß gerade der 8 100e ber- 
ſonders geeignet iſt, den Wünſchen des Handwerks ent⸗ 
gegenzukommen. Ich halte dies ganze Gebiet für ein 
jo die kretes und mit ſo zarter Hand zu behandelndes, 
daß gerade die Verwaltungsbehörden allein ‚geeignet 
find, hier die Vollzugsorgane zu bilden. Wir 
werden uns in unſerer Stellung auch durch die ſo 
ſehr phraſenhaften Angriffe des Abgeordneten Richter, 
die er neulich bei der Unfallverſicherung gegen uns 
lancirt hat und die in der Zuſammenſtellung Har 
ſenclever, v. Kleiſt⸗Retzow, Laſſalle gipfelten, nicht 
ſchrecken laſſen. Aber wie würde die entſprechende 
Zuſammenſtellunz heute beim Innungsgeſetz lauten. 


In derſelben Rede machte uns der Abgeordnete 
Richter einen Vorwurf daraus, daß die deutſch⸗ 
konſervative Partei in Hinſicht auf den Staats- 
zuſchuß nicht einig ſel. Nun, da muß ich doch 
ſagen, daß, wenn man eine Partei „Richter“ iſt, 
es ſehr leicht iſt, ſtets mit ſich einig zu ſein und 
einheitlich zu erſcheinen, bei größeren Parteien je- 
doch, wie (s die unſere iſt, werden ſich ſtets ein 


paar Punkte finden, in denen nicht alle Mitglieder 


übereinſtimmen. Auch sine Partei Bismarck sans 
phrase ſind wir nicht, wir ſreuen uns aber ſtets, 
wenn wir auf demſelben Wege mit dem Herrn 
Reichskanzler zuſammentreffen und wenn ſeine ſtarke 
Hand dieſelbe konſervative Politik macht, die wir 
ſtets befolgt haben. 


mehr die Kühnheit der Phantaſie, oder die Sicher⸗ 


Ideal vom Nachtwächter⸗Staat erinnerte, ausgeführt, 
der Unterſchied zwiſchen ihm, Bamberger, und v. 


jo ſpricht fie |. 


Bei der damaligen Rede des“ 
Abgeordneten Richter iſt man zweifelhaft, ob man 


heit des Auftretens bewundern ſoll. Nach meiner 
Meinung haben nur die energiſchen Beſtrebungen 
die Zukunft für ſich, Ihre Beſtrebungen, meine 
Herren vom Fortſchritt, ſind längſt überholt und 


die Gegenſätze, um die es ſich jetzt handelt, werden, 


wenn es fo fort geht, auf einem ganz anderen 
Gebiete ſich berühren und durch ihr Zuſammen⸗ 
treffen die Entſcheidung herbeiführen, bis wohin 


das Gebiet der Fortſchrittepartei noch reicht! (Bei⸗ 


fall) Der Abgeordnete Bamberger. hat neulich, 
als ihn der Abgeordnete v. Kleiſt⸗Retzow an fein 


Kleiſt ſei der, daß Kleiſt den Nachtwächterſtaat 
auch am Tage wolle, er aber nur bei Nacht. 
Neulich aber, beim Traubenzoll, da iſt der Abg. 
Bamberger Freihändler bei Nacht und Schutzzöllner 
bei Tage geweſen; wir aber, das muß ich Herrn 
Bamberger ſagen, ſind bei Tage und bei Nacht 
für die Intereſſen des Handwerks eingetreten. 
(Beifall.) a 

Abg. Dr. Böttcher will weder die Form 
noch den Geiſt der abgeſtorbenen Innungen neu 
beleben; werde § 100e angenommen, müſſe er ge 
gen das ganze Geſetz ſtimmen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Abg. Richter behauptet, der Abg. v Min ⸗ 
nigerode habe von Steinen geſprochen, welche die 
Fortſchrittspartei dem Reichskanzler in den Weg 
wälze z er verwahrt ſich dagegen. 

Abg. Freiherr v Minnigerode weil 
darauf hin, daß er überhaupt nicht von Steinen 
oder Steinelegen geſprochen habe; der Abg. Rich ⸗ 
ter habe ſich vielmehr ſelbſt die Sttine gelegt, 
um durch dieſelben te bale ten zu können. (Hei⸗ 
terktit.) 

In der Spezialdis kuſſon beantragt der Abg. 
Dr. Baumbach, die Bildung der Innungen 
nur auf gleiche und verwandte Gewerbe einzu⸗ 
ſchränken. 

Nachdem der Antragſteller dieſen Antrag em⸗ 
pfohlen, bekämpft Abg. Günther (Sachſen) 
denſelben, da dieſer Antrag nichts weiter wolle, 
als das ganze Geſetz unwirkſam machen. 

An der Debatte betheiligen ſich noch die 
Abgg. Dr. Baumbach und Löwe (Berlin), 
Kommifjar des Bundesraths Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Lohmann und Abg. v. Helldorf⸗ 
Bedra. 

Letztere beiden Redner empfehlen die Ableh⸗ 
nung der Vorlage. Da ſchon jetzt zahlreiche In⸗ 
nungen beſtänden, bei denen man die Lehrlings- 
Prüfungen anderen Perſonen überlaſſen müſſe. 

Der Antrag Baumbach wird abgelehnt, da⸗ 
gegen § 97 in der Faſſung der Kommiſſion ange: 
nommen, ebenſo die §§ 98, 98a, b. ec, 99 und 
100d. 

Bei allen dieſen Paragraphen findet nur eine 
ſehr unerhebliche Debatte ſtatt. Erſt bei Para 
graph 100e, welcher die Privilegien enthält, welcht 
den Innungen eingeräumt werden ſollen, wird die 
Debatte lebhafter. Nach dem Beſchluſſe zweiter 
Leſung ſoll denjenigen Innungen, die ſich auf dem 
Gebiete des Innungsweſens bewährt haben, über⸗ 
wieſen werden: 

1) Streitigkeiten aus dem Lehrverhältniſſe, auch 
wenn der Lehrherr nicht Innungsmitglied iſt, 
2) ſämmtliche Lehrlings-Prüfungen. 


Der dritte Punkt, wonach nur drr Innung! 


beigetretene Meiſter von einem gewiſſen Zeitpunkt 
an Lehrlinge annehmen dürfen, wurde in zweiter 
Leſung abgelehnt, es beantragen jedoch die Abgg. 
Ackermann, Freiherr von Hertling und 
Stumm die Wiederaufnahme dieſer Beſtim⸗ 
mung. 

Abg Dr. Löwe (Bochum) beantragt folgen- 
den Zuſatz zu dem Antrage Ackermann: 

„Jür dieſen Fall iſt jedoch gleichzeitig zu be⸗ 
ſtimmen, daß von demſelben Zeitpunkte an der In⸗ 
nungsmeiſter, der der Regel nach Geſellen nicht 
beſchäftigt, nicht mehr als einen Lehrling, und kein 
Innungsmeiſter mehr Lehrlinge annehmen und hal- 
ten darf, als er der Regel nach Geſellen in ſel⸗ 
nem Geſchäfte beſchaftigt.“ 

Abg. Dr. Delbrück leitete die Debatte mit 
der Bitte ein, den Antrag abzulehnen, worauf Abg. 
Ackermann denſelben begründet. 

Nach mehreren Rednern motlvirt noch der 
Abg. Dr. Löwe (Bochum) ſein Amendement, wor⸗ 
auf die Debatte geſchloſſen wird. 


Löwe abgelehnt, 
mann in namentlicher ae mit 12⁵ ge⸗ 
gen 122 Stimmen. 

Ueber den $ 100 e in der jetzigen Form np ö 
durch ſogenannten Hammelſprung abgeſtimmt werden. 
Die Auszählung ergiebt, 
gegen 115 Stimmen angenommen worden ist. 


ausgeſprochen haben. 


burgiſchen „Welthandels“. 


In der Abſlimmung wird das Amendement 
desgleichen der Antrag Ader- 


daß 8. 100 e mit 120 
Die übrigen Paragraphen sc. werden ebenjals 


genehmigt. 


Ebenſo ſchließlich das ganze Geſetz, in d- 


chem alſo die Beſchlüſſe der zweiten Leſung auch 
in dritter Berathung aufrecht erhalten wurden 


Es wird dann noch die von der eee 


vorgeſchlagene Reſolution angenommen. 


Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 
Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 

** Berlin, 9. Juni. Ob das mit Hamburg 
geſchloſſene Abkommen den Reichstag noch beſchäf⸗ 
tigen wird, iſt inſofern zweifelhaft, als der Ham⸗ 
burger Senat. mit vollem Recht den Raths⸗ und 
Bürgerſchluß über dieſe Angelegenheit nicht über⸗ 
ſtürzen, ſondern durch eine ſorgſame Vorbereitung 
und Aufklärung zu einem mit möglichſt allgemeiner 
Zuſtimmung gefaßten machen will. Daß aber 
dieſer Raths⸗ und Bürgerſchluß zuſtimmend aug- 
fallen wird, darüber beſteht gar kein Zweifel mehr, 
nachdem die wichtigſten konſultativen Organe des 
Handels und Gewerbes, ſowie die einflußreichſten 
Organe der Preſſe Hamburgs ſich für die Annahme 
Selbſt ein jo oppoſitionelles 
Blatt, wie die „Nat.⸗Ztg.“, thut ſich etwas darauf 
zu Gute, verausgewußt oder prophezeit zu haben, 
daß der Reichskanzler durch die Coulanz ſeiner 
Bedingungen Hamburg in Erſtaunen ſetzen werdr. 
Nun, wenn dem ſo iſt, ſo wird die Mehrheit der 
dortigen Bürgerſchaft auch jo weit zu rechnen wiſ⸗ 
jen, daß man eine ſolche Gunſt der Umſtande an⸗ 
nehmen muß. Wo bleibt aber ſchon jetzt, muß 
man fragen, das fortſchrutliche und ſezeſfioniſtiſche 
Geſchrei über unerhörte Vergewaltigung des ham⸗ 
Als Folge des An⸗ 
ſchluſſes erwartet man in Hamburg ſchon jetzt einen 
ſteigenden Werth des Grundeigenthums, der - jeit 
1867 unaufhörlich geſunken war, man erwartet die 
vergrößerte Nachfrage nach dem Grundbeſitz und 
damit die Steigerung der Preiſe von dem Entſtt⸗ 
hen induſtrieller Anlagen, während das hambura⸗ 
ſche Staatsgebiet einſchlleß lich der preußiſchen Star: 
Altona durch den Ausſchluß vom Riichszollverband 
inn uſtriellen, auf die Verſorgung Deutſchlands ge⸗ 
richteter Anlagen bisher verſchloſſen war. Daß 
der Hamburger „Welthandel“, wie man ſich dort 
etwas cupbemiſtiſch, aber mit Vorliebe ausdruck, 
durch die Verkleinerung des Frelhandelsbezirks nicht 
weſenilich leiden werde, wird in der Denlſchriſt wie 
in dem Gutachten der Handelskammer ausgeführt. 
Die Reichsreglerung darf in dem Ausgang der 
Hamburger Angelegenheit ein gutes Vorzeichen er⸗ 
blicken für den Ausgang noch manchtr anderen 
ſchwebenden Fragen, wo das Ziel der Regitrung 
bis jetzt dem fortſchrittlichen Anathema ausgeſitzt 
iſt, von welchem das fpätere Hoflanna, welches 
allerdings die fortſchrittlichen Kehlen anſtimmen 
werden, nur um jo wirkungsvoller ſich abheben 


wird. 
Ausland. 


Petersburg, 7. Juni. Der heutige „Re⸗ 
glerungs⸗Anzeiger“ entzält folgende Note: Die 
bulgariſche Kriſe hat zu den widerſprechendſten 
Kommentaren Beranlaſſung gegeben; beſonders hat 
die Anſicht des kaiſerlichen Kabinets darüber ver⸗ 
ſchiedene Auslegung erfahren. Die Zurückhaltung 
der ruſſiſchen Regierung btruhte gewiß nicht orf 
Gleichgültigkeit, ſondern allein auf der Achtu r 
für die Unabhängigkeit von Fürſt und Nation Bi - 
gariens. Dieſe Zurückhaltung lieferte indeſſen den 
Agitatoren einen Vorwand für die Behauptun 
die ruſſiſche Regierung miß billige die Entſchlü 
des Fürſten, und das wurde durch die Parte 

letdenſchaften benußt, um die öffentliche Meinun 
über die wirklichen Anſchauungen der katſerlichen 
Regierung irre zu führen. Deshalb iſt es noth⸗ 
wendig, feſtzuſtellen: Alexander I. iſt in den Aug 
der kaiſerlichen Regierung der Erwählte der bal 
gariſchen Nation, deſſen durch ganz Europa beſta⸗ 
tigte Wahl die Sympathien des hochſeligen Kai- 
ſers und Rußlands gefunden hat. Fü ſſt Ale ran⸗ 
der ſtellt das un auflosliche Band dar, welches die 


. 


ruſſiſche Nation mit dem bulgariſchen Volke verbün- 
det. Des Kaiſers Majeſtät hat das größte Ver⸗ 
trauen zu dem Fürſten, zu deſſeu hochherziger Ge⸗ 


ünnung und Loyalität des Charakters und zweifelt 


durchaus nicht, daß der Fürſt ſich ganz der feier⸗ 
lich übernommenen Aufgabe bingiebt, dem bulg ert⸗ 
ſchen Volke ein Führer auf den Bahnen des Fort⸗ 
ſchritts zu ſein, einer Aufgabe, welche nur lösbar 
iſt durch innige Verbindung von Fürſt und Volk. 
Die kaiſerliche Regierung iſt deshalb überzeugt, daß 
der Fürſt, wenn derſelbe glaubte, erklären zu müf- 
ſen, es ſei ihm unmöglich, dieſe Aufgabe unter den 
gegenwärtigen Umſtänden zu erfüllen, einer tiefen, 


auf langer ſchmerzlicher Erfahrung beruhenden Ueber⸗ 
zeugung gefolgt iſt, und daß derſelbe pflichtwidrig 


bandeln würde, wenn er fortführe, einen Zuſtand 
der Dinge mit ſeiner Verantwortlichkeit zu decken, 
deſſen Gefahren für die Zukunft Bulgariens er er- 
kannt hat. Die ruſſiſche Regierung iſt überzeugt, 
daß, wenn Fürſt Alexander an die bulgariſche Na ⸗ 
tien appellirte, um von derſelben die nach feinem 
Ermeſſen für die Fortführung feiner Aufgabe uner⸗ 
läßlichen Vollmachten zu erhalten, dies nur in dem 
ſeſt beſtimmten Wunſche geſchah, mit Erfolg an 
der Wohlfahrt des Volkes zu arbeiten, deſſen Ge⸗ 
ſchicke ihm anvertraut ſind. Die ruſſtſche Regie⸗ 
rung wünſcht deshalb aufrichtig, daß die bulgari⸗ 
ſche Nation, aufgeklärt über ihre eigenen Jutereſſen, 
vertrauend auf die loyalen Worte ihres erwählten 
Oberhauptes, demſelben treu und unauftöslich ver⸗ 
bunden bleibe und daß ſie die Aufſtachelungen ehr ⸗ 
geisiger Agitatoren zurückweiſt, welcht dahin ar⸗ 
delten, dieſes Einvernehmen zu ſtören, wopurch doch 
Aut die nationale Zukunft des Landes mit dem Un⸗ 
tergang bedroht werden würde. Das bulgariſche 
Bolk kann keinen Augenblick über die Gefinnungen 
des Kaiſers und Rußlands im Zweifel fein, Ge⸗ 
Innungen, welche nur der lebhaften Sorge für 
die gegenwärtige und künftige Wohlfahrt Bulga⸗ 
nens gelten. 

Provinzielles. 

Stettin, 10. Juni. Wir find es in Stet⸗ 
tin eigentlich ſehr wenig gewohnt, Gedenktage gro ⸗ 
ßer Männer durch irgend welchen öffentlichen Ak⸗ 
tus zu feiern und es iſt daher von der Direktion 
des „Elyfium⸗ Theaters“ um ſo loben⸗ 
der anzuerkennen, daß fie — trotz dieſes hier erb⸗ 
lich gewordenen Uebels den hundertſten Ge⸗ 
burtstag George Stepbenſon's, des Vaters der 
Elſenbahnen, nicht vorübergehen ließ, ohne ihn in 
entſprechender, ihr möglicher Weiſe gefeiert zu ha⸗ 
ben. Sie hatte das Aufführungsrecht einer No⸗ 
vität erworben, die zwar keine Bereicherung un ⸗ 
ſerer modernen Literatur genannt werden kann, die 
aber immerhin als Gelegenheltsſtück ihren Zweck 
vollkommen erreicht. Ein langes Leben kann 
„George Stephenſon“, Lebensbild in 3 
Akten nach dem Schwediſchen von L. Dletrichſen, 
überſetzt von Emil Jonas, nicht führen, dazu fehlt 
dem Stück, wenn nicht alles, ſo doch ſehr viel. 
Es iſt vielfach auf Unmöglichkeiten der gräßlichſten 
Art aufgebaut und beſitzt einen dritten Akt, der 
die im Dialog ruhenden Schönheiten der erſten 
Alte ganz vergeſſen läßt. Man denke fi, um 
eine der Ungeheuerlichkeiten herauszugreifen, in 
England an einem Sonntag. links Orgeltönt der 
Kirche, rechts zu gleicher Zeit ein theatraliſches 
Schauspiel, dazwiſchen Volksauflauf auf offener 
Straße mit Tanzmuſik zu Ehren der Einweihung 
und Probefahrt der Pferdebahn! Statt der benb- 
fichtigten Effekte und Rührungen fühlt man ſich 
zum heimlichen Kichern und Lachen veranlaßt und 
bricht auch in laute Heiterkeit aus, ſobald erſt das 
Stephenſon'ſche Dampfroß vor unſeren Augen er ⸗ 
ſcheint. Die Pferde konnten nämlich der Steigun ⸗ 
gen wegen die Bahnwagen nicht von der Stelle 
bewegen und da nun einmal die Menſchen ſich die 
Mühe genommen hatten, die Sonntagsſtille zu 
entgelligen und in Maſſen bei der Bahn verſam⸗ 
melt waren, wollte man fie doch nicht mit unbe⸗ 
friedigter Neugier nach Haufe gehen laſſen und 
ſpannte deshalb die Lokomotive von Stephenſon 
vor. Der Rummel geht natürlich, Ales freut ſich 
und nur das Parlamentsmitglied () Murray mur- 
melt vor ſich hin: „Es ſteckt doch 'n Pferd drinn! 
Der dritte Akt iſt der ſchlechteſte, obgleich oder 
weil er am amüſanteſten iſt. Daß ucbenbel der 
Charakter Stephenſon's ganz falſch gezeichnet tft, 
wollen wir dem Dichter nicht übel nehmen, der 
ſeinen Helden eben einen „erſten Held und Lieb⸗ 
haber“ ſein laſſen wollte. Geſpielt wurde ſehr 
brav. Herr Brümmer gab die Titelrolle durch⸗ 
weg ſehr gut, ſah aber in ſeiner Maske viel zu 
jung aus. Stephenſon war zu jener Zeit 44 
Jahre alt. Der Dichter läßt ſeinen Held ſagen, 
er habe über die Löſung ſeines Problems zwanzig 
Jahre nachgedacht. Wenn das Herrn Brümmer's 
- Stephenfon auch gethan hat, dann hat er mit dem 
Nachdenken ſchon in einem Alter angefangen, in 


dem anderer Menſchenkinder Sinn vornehmlich noch 
auf Butterſtullen und Lehmkugeln gerichtet iſt. Herr 
Brümmer ſpielte mit vieler Wärme und dramati- 
Seine Partnerin, Frl. Ziegler, 
ſah ſehr vortheilhaft aus und ſpielte mit großem 
Eifer und tiefer Ueberzeugung, Faktoren, die ihrts 
Man ſpen⸗ 
dete ihr wohlverdienten Beifall bei offener Szene. 
Herr Engelsdorff hatte den berühmten Kean 
darzustellen und bot beſonders im erſten Akte ſehr 
Die kleine Epiſode als Shylock 
war indeſſen nur ſehr mäßig wledergegeben. Wenn 
„Kean“ ſolchen „Kien“ geſpielt hätte (man ver- 
zethe uns den ſchlechten Witz), wären ihm wahr⸗ 
ſcheinlich alle Barthaare einzeln ausgeriſſen wor⸗ 
Trotzdem bot auch dieſe Extraleiſtung den 
viel; 


ſcher Kraft. 


guten Erfolges ſtets ſicher fein werden. 


Lobenswerthes. 


den. 
Beweis, daß in Herrn Engelsdorff ein ziemlich 
jeitiges Talent ſchlummert. 


kal. 
einem Faß eine Verwundung am Kopfe. 
dieſer Ruheſtörung wurde Anklage erhoben und 
hatten fi in der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts Reinke, Anders und Schuldt zu verant⸗ 
worten, während Stelzer nicht erſchienen war. Der 
Gerichtshof erkannte gegen Reinkt auf 14 Tage, 
gegen Anders auf 3 Wochen und gegen Schuldt 
auf 14 Tage Gefängniß. 


Stargard iſt ein Patent 
Wäſchemangeln angemeldet worden. 


— Der vom 22. September 1807 bis 27 
März 1808 beobachtete große Komet iſt gegen 
Erwarten am 1. Juni Nachts vom Aſtronomen 


Gould in Buenos⸗Ayres in Rektazenſion 5 Uhr 


und — 30% Deklination im Sternbilde Eridant 
wieder entdeckt worden. Im mittleren Europa iſt 
er vorläufig noch nicht zu ſehen, ſondern etwa erſt 
in einem Monate, zu welcher Zeit er auch bei 
uns, und zwar für bloßes Auge, ſichtbar werden 
wird. 

— Daß das ſogenannte „Trockenwohnen“ 
neuerbauter Häuſer feine großen ſanitären Gefah⸗ 
ren hat, iſt allſeitig anerkannt und in einzelnen 
Städten iſt berelts die Friſt, innerhalb welcher neu⸗ 
erbaute Häuſer nicht von Menſchen bewohnt wer⸗ 
den dürfen, durch lokale Pollzeiverordnung geregelt. 
Wie man hört, beſchäftigt ſich jetzt das Reichs ⸗Ge⸗ 
ſundheitsamt mit dieſer Frage, deren einheitliche 
Regelung angeſtrebt wird. 

Am 16. Januar d. J. ſaßen im Jä⸗ 
ger'ſchen Lokale hierſelbſt die Kutſcher Karl 
Neinke, Joh. Fr. Th. Anders, Heinrich 
Schuldt und der Schornſteinfeger Stelzer 
im gemüthlichen Geſpräch. Wegen eines Butter ⸗ 
brodes bekamen ſie untereinander Streit, der bald 
ſolche Dimenſtonen annahm, daß ſich der Wirth 
genöthigt ſah, den Ruheſtöͤrern das Lokal zu ver⸗ 
welſen und dieſelben, als fie dieſer Aufforderung 
nicht nachkamen, mit Gewalt zu entfernen. Hler⸗ 
auf ſchlugen ſie die Füllungen der zum Lokal 


führenden Thür aus und begannen vom Flur aus 


ein regelrechtes Bombardement mit Bierfäſſern, 
Seidelunterſätzen und einer Trittleiter; Anders 
warf ſogar mit ciner brennenden Lampe ins Lo- 
Der Wirth erhielt durch einen Wurf mit 
Wegen 


Der Schlaͤchtergeſelle Karl Fr. Schüler 


überfiel am 24. Februar d J. auf dem Kraut- 
markt ohne jede Urſache einen Bäckermeiſter und 
brachte ihm durch einen Meſſerſtich eine nicht un- 
bedeutende Verwundung bei 
eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten, auch wurde 
er mit Rückſicht auf die hohe Strafe ſofort ver⸗ 
haftet. 


Deshalb trifft ihn 


— Die auf der Wilhelmſtraße 22 wohnhafte 


verehelichte Maler Aßmann begab ſich geſtern an's 
Bollwerk, um die Abfahrt der „Kätie“ zu beob- 
achten und übergab in dieſer Zeit die Beaufſichtl⸗ 
gung der Wohnung ihrer erſt ſeit Kurzem ange- 
nommenen Aufwärterin. 
die Aufwärterin verſchwunden und mit ihr Garde- 
robenſtücke im Werthe von 104 Mark. 
ſich, daß der von der Aufwärterin bei ihrem Enga 
gement angegebene Name „Meier“ ebenſo wie die 
angegebene Wohnung falſch war. 


Als fie zurückkehrte, war 


Es ergab 


— Von Herrn Auguſt Poſedowsky in 
für Neuerungen an 


— Aus Sagard wird geſchrieben: Wäh⸗ 


rend wir in den drei letzten Wochen ſehr trockenes 


Wetter hatten, jo daß die Dürre ſchon anfing be ⸗ 
denklich zu werden, und ihre nachtheiligen Folgen 
an der Vegetation klar zu Tage traten, zog am Nach⸗ 
mittage des zweiten Pfingſttages ſchwarzes, Unheil 
verkündendes Gewölk über unſere Halbinſel, das 
ſich wolkenbruchartig entlud und ſtellenweiſe be⸗ 
trächtlichen Schaden anrichtete. Der ſtarke Hagel- 
ſchlag, welcher dem Regenguſſe voranging, hat 


nämlich an vielen Stellen den Roggen und die 


Erbſen hart getroffen, an manchen Plätzen aber 
total vernichtet. Schlimm betroffen wurden manche 
Felder um Dubniß und Mukran. Hagelſchloſſen 
von beträchtlicher Größe und Schwere ſchlugen die 
Roggenhalme mitten entzwei und die grünen Erb 
fen ab. Auch der Strich von Ruſchwitz dis Spy⸗ 
ker hat gelitten und zertrümmerte der Hagel in 
dortiger Gegend viele Fenſterſcheiben. Der reißend 
herabſchießende Regen riß in Kartoffelfeldern, welche 
auf Anhöhen liegen, ganze Löcher und Graben 
hinein, und bieten ſolche Aecker ein wahres Bild 
der Verwüſtung dar. In unmittelbarer Nähe von 
Sagard hat der Gewitterſturm faſt keinen Schaden 
angerichtet. 


Vermischtes. 

— Ein engliſcher Botſchafter und dle ruſ⸗ 
ſiſche Polizet.) Dem geweſenen engliſchen Bot- 
ſchafter in Konſtantinopel, Herrn Göſchen, paſſirte 
während ſeines neulichen Beſuches in Odeſſa fol- 
gendes kurioſe Malheur: Herr Goöſchen kam in 
Odeſſa am 28. v. Mis. früh auf dem engliſchen 
Dampfer „Penelopa“ an und begab ſich aus dem 
Hafen direkt zu dem dortigen Gencral-Gouverneur 
Generaladiutant Fürſt A. M. Dondukoff-⸗Korſakoff, 
bei welchem er dinirte. Dann bteſichtigte Herr 
Göſchen die Stadt und gegen 8 Uhr Abends be- 
gab er ſich in Begleitung ſeines Botſchaftsſekre⸗ 
tärs und zweier anderer Beamten feiner Kanzlei 
zu dem Bahnhof „Kulikowo Pole“, um die Weiter- 
reiſe nach Berlin anzutreten. Indeſſen hatte ſich 
vor dem Bahnhof und am Perron ein zahlreiches 
Publikum eingefunden, unter welchem es den an- 
weſenden Poliziſten nur mit großer Mühe gelang, 
eine Bahn für die „hohe Perſönlichkeit“ freizu- 
machen. Gleichzeitig mit Herrn Göſchen, welcher 
mit feiner Begleitung Zivilkleider trug, erſchien im 
Bahnhofe auch der Kapitän des Dampfers „Pe⸗ 
nelopa“ in voller Parade-Uniform und mit einer 
Menge Orden. Dieſer Umſtand veranlaßte die 
ruſſiſchen Pollziſten, den Schiffskapitän für die 
„hohe Perſönlichkeit“ zu halten und es ärtzerte fie 


nicht wenig, daß einer von den Zuſchauern (für 


einen ſolchen hielten fie nämlich Herrn Eöſchen) 
fi erfrechte, die freigemachte Bahn zu betreten 
u d überdies der „hohen Perſönlichkeit“ voranzu⸗ 
gehen. Um nicht Aufſehen zu machen und die 
„hohe Perſönlichkeit“ zu beunruhigen, enthielten 
ſich die Poliziſten vor der Hand von jedem Ein⸗ 
ſchreiten und merkten ſich nur die Phyſiognomie 


Abſchnitt II Gebührentarif für den Tele- 
graphenverkehr innerhalb Deutſchlands und zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich Ungarn, dargeſtellt durch 
die Telegraphenordnung des deutſchen Reichs ꝛc. 
Die Beſtimmungen über die gebührenfreie Beförde⸗ 
rung von Telegrammen. 

Abſchnitt III. Geſetzliche Grundbeſtimmungen 
über das Reichs-Poſt- und Telegraphenweſen (grund ⸗ 


des kühnen Ziviliſten, um denſelben ſpäter dingfeſt ſätzliche Rechte und Pflichten der Poſt, Garantie, 


zu machen und zur Verantwortung zu ziehen. Der 
Zug kam endlich vor die Saalthür erſter Klaſſe 
und der freche Ztviliſt wollte der Erſte eintreten. 
Da konnten ſich die geſtrengen Herren Diener der 
ruſſiſchen Hermandad nicht länger zurückhalten, im 
Nu ſprangen ſie auf den nichts Böſes ahnenden 
Botſchafter zu, ergriffen denſelben mit feſten Hän⸗ 
den am Kragen und bet den Armen und zerrten 
ihn zwiſchen das übrige Publikum hinein. Herr 
Göſchen war ganz außer ſich vor Verlegenheit, 
bald aber klärte ſich das ganze Mißverſtändniß auf 
und der Botſchafter mußte natürlich gute Miene 
zum böſen Spiele machen. 

— (Durch einen Tauſend⸗Markſchein über⸗ 
raſcht.) Die Polizeiverwaltung in Wittenberg er- 
hielt vor einigen Tagen ein den Poſtſtempel Kam⸗ 
berg tragendes und einen echten Tauſend⸗Mark⸗ 
ſchein, aber außerdem kein einziges Wort irgend 
einer Mittheilung enthaltendes Kouvert zugefandt. 
Da man über den Abſender und die Beſtimmung der 
1000 M. vollſtändig im Unklaren iſt, ſo hat der 
Bürgermeiſter Dr. Schild das Geld in Verwah⸗ 
rung genommen und wird daſſelbe vermuthlich dem ⸗ 
nächſt öffentlich aufrufen. 

— Ein Pariſer Telegramm meldet das Er- 
gebniß des am 5. d. ſtattgehabten Rennens: Der 
internationale große Stecplechaſe-Preis von 30,000 
Fres wurde geſtern von Marquis Saint⸗Sauveur s 
„Maubourguet“ gewonnen; Dorlodots „Myette“ 
zweites, Blanes „Ballon“ drittes Pferd. Wunder ⸗ 
bares Wetter, ungeheure Menſchenmenge. Saint⸗ 
Sauveur gewann mit ſeinen Pferden nun ſchon 
zum dritten Male dieſen Preis. 

— Unter der Ueberſchrift: „Die Gefahr des 
engen Schnürens“ ſchreibt das Londoner Blatt 
„Weckly Dispatch“: Die Leichenſchau des Coro⸗ 
ners auf die Leiche der Frau Amelia Jury, 48 
Jahre alt, aus Kilburn, folgendes Reſultat: Dr. 
Hill erklärte, daß er bei der Sektion den Magen 
in der Mitte durch ein feſtes Band bis auf ein 
Achtel der natürlichen Größe zuſammengezogen ge- 
funden habe, jo daß faſt ein doppelter Magen 
vorhanden war. Der Einſchnürung des Magens 
entſprach eine gleiche der Leber — beide an der 
Stelle, wo das Korſet zu eng angezogen war. Die 
Leber war abgeplattet und ſehr tief in das Becken 
hinabgetrleben, zweifellos ebenfalls durch das zu 
ſtarke Schnüren. Der Coroner konſtatirte, daß 
kürzlich in einem ähnlichen Falle die Leber durch 
zu enges Schnüren im ſchlimmſten Grade beſchä⸗ 
digt gefunden wurde und fügte hinzu, er wünſche, 
daß dieſe beiden Fälle als Warnung gegen zu enges 
Schnüren dienen möchten. 


Kunſt und Literatur. 

Nordenſkiöld, Umſeglung Aſiens auf der 
Vega 1878 1880. Wir machen die geehrten 
Leſer darauf aufmerkſam, daß von dieſem ausge⸗ 
zelchneten Buche jo eben die fünfte Lieferung er- 
ſchlenen iſt. 

Allgemeine Geſchichte der Literatur von 
Joh. Scherr. Stuttgart bei Conradi. 

Der Schlüſſel zu aller Geſchichtskunde iſt die 
Kenntniß der Literatur, welche die ideale Geſchichte 
der Menſchheit iſt. Sie repräfentirt die höchſte 
Blüthe im Leben der Völker und beſte und ſchoͤnſte 
Errungenſchaft ihrer Kulturarbeit. 

Kein Gebildeter oder nach Bildung Streben ⸗ 
der kann ſich der Aufgabe entziehen, ſich mit ihr 
bekannt zu machen, und daß ſich dazu das Werk 
des rühmlichſt bekannten Verfaſſers in vorzüglicher 
Weiſe eignet, beweift die große Anzahl von Freun⸗ 
den, die es ſich in ſeinen fünf Auflagen, deren 
Stärke 10 Auflagen hätten bilden können, erwor- 
ben hat. en A 

Es iſt kein ſtaubtrockenes Kompendium, jon- 
dern ein lesbares Buch, welches Niemand ohne 
große Befriedigung leſen wird. Zugleich dient es 
durch das beigegebene Regiſter, welches ea 3000 
Autoren ausweiſt, deren Schaffen und Wirken mehr 
oder weniger ausführlich darin beſprochen iſt, als 
praktiſches literariſches Nachſchlagebuch. 

Der Verſaſſer iſt durch ſeine mannigfachen 
literarſſchen Arbetten jo wohl bekannt, daß wir 
uns einer weiteren Empfehlung enthalten können, 
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Die Gebühremarife der veutſchen Reichspoſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung für das In- und Aus- 
land und die damit zuſammenhängenden Beſtim⸗ 
mungen, nebſt zwei gegen 50,000 Ortsnamen von 
Poſt- und Telegraphenanſtalten enthaltenden Ver- 
zeichniſſen dergeſtalt zuſammengefaßt, daß daſſelbe 
in allen Poſt- und Telegraphenorten des deutſchen 
Reichs und in Bezug auf den Wechſelverkehr zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn, auch in 
allen Poſt- und Telegraphenorten diefes Gebiets, 
die gleichmäßige unbeſchränkte Anwendung finden 
kann. 

Mit dem Inlande, Deutſchland, wurde Oeſter⸗ 
reich-Ungarn verbunden, weil der Verkehr zwiſchen 
dieſem und Deutſchland im Weſentlichen nach den 
Beſtimmungen für das deutſche Reichspoſtgeblet ge 
regelt iſt. 

Der Inhalt des 1. Bandes iſt nach folgen ⸗ 
den Grundzügen geordnet: 

Abſchnitt I. Gebührentarif für den Poftver- 
kehr innerhalb Deutſchlands und zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich Ungarn. Die Portovergünſti 
gungen und die Portofreiheiten. Die Poſtordnung 
des deutſchen Reihe ꝛc. 


24-30 M., theilweiſe mehr. 
bedeutend größer als im letzten Jahre, die Wä- 
ſchen befriedigend. 
Verkehr. 


Er. Wäſchen gut und trocken. 
ſchäft, der hohen Forderungen wegen noch wenig 
verkauft. 


beſondere Vorrechte der Poſten, Strafbeſtimmungen 
bei Poſt- und Portohinterztehungen, Sicherung der 
Telegraphenanlagen, Benutzung des Eiſenbahntele⸗ 
graphen Seitens des Publikums, Herſtellung von 
Telegraphenanlagen zu Privatzwecken 1c.) 

Anhang: Die Wechſelſtempelſteuer im deut⸗ 
ſchen Reiche und der Verkauf der Stempelmarken 
und geſtempelten Blankets (Vordruckblätter). 

Das Inhaltsverzeichniß und ein ausführliches 
Sachregiſter werden zur raſchen Orlentirung in allen 
gegebenen Fällen das Mtttel bieten 

Wir können den Tarif warm empfehlen. 
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Wollberichte. 

Stralſund, 9. Juni. Die Zufuhr betrug 
5300 Ctr. gegen 4977 Cie. im vorigen Jahre. 
Preiſe bei retzer Kaufluſt ca. 20 M. niedriger als 
im vergangenen Jahre. Bezahlt wurden 140 bis 
153 M., einzelne 156 159 M. at 

Breslau, 8. Junt. Das Geſchäft bewahrt 
feinen ruhigen Verlauf und find bis jeßt 2 
bis 3000 Ctr. aus dem Lager genommen. Die 
Käufer find zum größten Theil Görlitzer und rhei- 


niſche Fabrikanten, ſowie franzöſtſche und tuſſiſche 
Kommiſſtonäre, welche ca. 39 M. unter den vor⸗ 


jährigen Preiſen erſtanden. 

Breslau, 9. Juni. Der Markt eröffnete 
ſehr matt und ſchleppend; bis 10 Uhr Vormittags 
war wenig verkauft. Der Preis abſchlag beträgt 
Die Zufuhren ſind 


Man hofft auf lebhafteren 
Schweidnitz, 8. Juni. 


Angefahren 2500 
Schleppendes Ge⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Karlsruhe, 9. Juni. Der Großherzog und 
tie Frau Großherzogin mit der Prinzeſſin Viktor ta 
und dem Prinzen Ludwig baben ſich heute Mittag 
zu längerem Aufenthalt nach der Inſel Mainau 
begeben. Der Erbgroßherzog iſt Nachmittags nach 
Potsdam zurückgereiſt 
Karlsruhe, 9. Junt. Die allgemeine deutſche 
Lehrerverſammlung wählte in ihrer heutigen letzten 
Plenarverſammlung Bremen als Ort der nächſten 
1883 ſtattſindenden Verſammlung und wurde als⸗ 
dann mit dreifachen Hochs auf den Kalſer und den 
Großherzog von Baden geſchloſſen. 
Wien, 9. Juni. Das „Armer-Verordnungs⸗ 
blatt“ publizirt eine Cirkularverordnung, nach wel⸗ 


cher der Kaiſer mittelſt Entſchlleßung vom 8. Mai 


d. J. die Einführung von 12-, 15- und 18-Zen- 
timeter-Belagerungsgeſchützen aus Stahlbronze ge- 
nehmigt hat. 

Brüſſel, 9. Juni. Die Natlonalbank hat den 
Diskont von 4 auf 3½ pCt. herabgeſetzt. 

Paris, 9. Juni. Senat. Berathung des 
von Bardoux beantragten, von der Deputirtenfam- 
mer genehmigten Geſetzentwurfs betreffend die 
Liſtenwahl. Millaud und Dauphin befürworten die 
Liſtenwahl, Jouin und Waddington ſprechen fih 
gegen dieſelbe aus. Das Minifterium enthielt ih 
jeder Meinuntzsäußerung. Der Senat beſchloß in 
geheimer Abſtimmung mit 148 gegen 114 Stim- 
men, auf die Einzelberathung der Artikel des Ge⸗ 
ſezentwurfs nicht einzugehen. 

In der Kammer brachte der Krlegsmintſter 
eine Supplementarkreditforderung von 14 Millionen 
für die Expedition nach Tunts ein 

London, 9. Juni. Unterhaus. Auf eine 
Anfrage Churchill's erklärt der Staats- Sekretär 
des Innern, Harcourt, die Meldungen der Zel⸗ 
tungen über die Vorgänge in Skull, Skibberen 
und Ballpdebole jeien übertrieben; fett geſtern jei 
an dieſen Orten überhaupt nichts Ernſtes vorge⸗ 
kommen. 

Im For tgange der Sitzung wurde mit 77 
gegen 49 Stimmen ein Antrag Monks angenom- 
men, in welchem das Bedauern des Hauſes über 
den reakttonären Charakter des neuen franzöſſſchen 
Zolltariſs ausgeſprochen und erklärt wird, daß kein 
Handelsvertrag mit Frankreich befriedigen könne, 
der nicht durch weitere Ermäßigung der Zölle auf 
die Entwickelung der Handelsbeztehungen beider 
Länder abzlele. Bei der Berathung des Monk 
ſchen Antrages erklärte Unteiſtaatsſekretär Dllke, 
er bedauert, das Haus unter den obwaltenden 
Umſtänden auffordern zu müſſen, den Monl'ſchen 
Antrag nicht anzunehmen, er billige den Wortlaut 
des Antrages faſt vollſtändig, aber die Unterhand⸗ 
lungen mit Frankreich ſeien doch jetzt im Gange. 
Falls die Unterhandlungen eine billige Ausſicht auf 
Erfolg bieten ſollten, werde es nöͤthig ſein, 
die proviſoriſche Verlängerung des alten Handels- 
vertrages zu verlangen. 

Bukareſt, 9. Juni. Die Deputirtenkammer 
hat die Gründung einer landwlithſchaftlichen Kredit⸗ 
anſtalt in Erwägung genommen. 

Der frühere Minifterpräflvent Bratiano hat 
aus Geſundheitsrückſichten fein Mandat als Senats- 
mitglied niedergelegt. 

Konſtantinopel, 9. Juni. Wie es heißt, ha⸗ 
ben zwiſchen den Botſchaftern Verhandlungen über 
die endgültige Regelung der Oſtgrenze Montenegros 
ſtattgefunden. 


— 


[Bon sig Roſſe für ihre Arbeit braucht, an das Der Vedienke ſtand am Thore und ſchaute dem geſcheuert. Uuter demſelben befand ſich ein ele⸗ 


Am Keichthum und £iebe Bord bringen laſſen ?“ a 7 * . ganter, kleiner Salon, mit Teppichen, Tiſchen 4 
A er 12 Der Schuldgenoſſe Lady Trevor's bejahte. 11 ulford Sieb einen Augenblich ſtehen, um = wann und . wee e re — f 
Roman aus dem Engliſchen, frei brarbe „Da Miß Roſſe beſchloſſen hat, nicht in der m 2 zu 3 e u. ya aber äußerſt nette und freundliche Ka⸗ 
„von Nacht zu fahren“, fagte die Wittwe, ohne äußer⸗ Dr ie haben wahrſch ig 2 erſten beſten binen 
Hermine Frauckenſtein. lich den Aerger zu verrathen, der fie erfüllte, „ſo] Wagen genommen, James P“ fragte er. „Dieſes Schiff wird Miß Roſſe geraden * 
« könnte Mr. Pulford dem Kapitän telegraphiren, „Ja, Wide Herr; er hatte eben einen Bafja- prächtig erſcheinen,“ dachte Mr. Pulford. „Ich en 
29) d icht lä ten fol." gier abgeſetzt.“ mußte zwar einen bedeutenden Preis dafür be⸗ 
„Das war ganz recht von Ihnen,“ ſagte die aß er nicht länger warten | Die junge Dame tft von Ihrer Ladyſchaft zu * 
5 5 5 Still i i „Sagt Ich bitte um Entſchuldigung, Madame,“ f eu eee Ver Dip "TOUR WE e b, Mr Ze: Br 
Wittwe nach urzem t ſchwe gen. agten fa te Clarice wenn ich ögernd und unent- feinen Arbeiten aufgenommen worden,“ bemerkte nommenem Namen mit dem Kapitän ab und es 
Ste ihnen auch, welche Richtung Sie nehmen g losen 5 PAR Ich bin ve das Waſſer nicht Mr. Pulford. iſt Alles ſicher — ſicher wie das Grab.“ 
wänden!“ i „Ste will dan Eilzug nach Horkſhire errei-“ Eine von den Kabinen war friſch . 
gewöhnt, über die Fahrt wird mir jedenfalls] cen und ich Hoffe, daß, de noch uch abine geſch 
„Rein, Madame. Ich hatte in Wahrheit ber Vergnügen machen. Ich möchte für die Nacht Die junge D 5 d fer 5 Di 5 und für die Benutzung von Clarice und ihrer 
ſchloſſen, lieber mit der Eiſenbahn zu fahren, als nicht mehr in meine Wohnung zurückkehren, da N f * er 5 * 9 6 8 en ange. | Dienerin deſtimmt worden Nachdem Mr. Pul⸗ 
mit dem Schiffe,“ ſagte Clarice offen, „weshalb ich dieſelbe bereits aufgegeben habe, und ich werde find mit engliſchen Gebräuchen vollſtändig unbe- ford dieſelben mit großem Intereſſe beſichtigt hatte, 
4 5 ch dieſelbe ber geg 6 kannt. Ich hoffe, es wird ihnen auf dem We a g 
ich von der Nacht gar nichts erwähnte.“ deshalb mit vielem Vergnügen Ihr freundliches : - * en Wegef trat er wieder in den Salon ein Eine Aufwär⸗ 
5 sha gnug N nach Norkſhire nichts paſſtren — file reifen nach tert d in demſelb d knüpfte ein G 
Lady Trevor und ihr Verbündeter ſchauten flejAnerbieten, in Ihrer Nacht reiſen zu dürfen, an- Lady Trevor's Landſig!“ erin 11 1 emſelben und er knüpfte ein Ge- 
4 & 2 r r an. 
mit erleichterten Blicken an. N nehmen. Er ging in das Morgenzimmer hinein. Lady I 8 „ f pr N RR 
„Sie müſſen natürlich gan nach Ihrem Be⸗ „Der Wagen, den ich holen ließ, ſteht ſchon Trevor halte dem Wagen vom Fenſter aus nach ⸗ e war eine Pottugieſin, die er ſelbſt für 
leben handeln, Miß Roſſe,“ ſagte die Wittwe. dor dem Thore“, ſagte Mr. Pulford. geſehen. Sie trat jetzt auf Mr. Pulford zu. ſeine Banz gedungen Ban jr Perſon 
„Wenn Ste lleber mit der Eiſenbahn reiſen, ſo][ „Dann will ich Ste nicht länger aufpal-j „Es tk Alles in Ordnung, Edith,“ ſagte Mr. don en j arten U . * die 
fagen Sie es ganz unverpohlen. Aber mein Haus ten, Miß Roſſe“, fagte Lady Trevor ſehr freund ‚ Bulford Teichthin. „Unſer Plan geht prächtigf einen w nee ae 7 12 Pi 5 . * 
Reht mehrere Meilen von einer Bahnſtation ent- lich. „Ich bin entnückt, für die Wiederherſtellung vorwärts.“ 5 . ange De un ar e ſebr 15 ee af 
: fernt, und es würde Ste Niemand auf derſelben] meiner koſtbaren Tapeten und Teppiche eine — „Sind Sie überzeugt, daß es auch weiter ſo ihr a 8 2 ihrem Cparakier im h 1 w 
FT emwantemp- während; wenn Ste mit der Jacht reis] Rünftlerin gewonnen zu haben, wie Ste es ſind. gehen wird?" TTT 
sen, welche ohnedies den Weg machen muß, Sie Laſſen Ste ſich Zeit zur Arbeit — ich werde „Vollkommen. Ich muß ſchuell einen Wa-] wurde dafür, fühig war, jedes Verbrechen zu be⸗ 
üdung erſparen, eine welt] dieſen Winter nicht auf meinen Landfl kommen gen nehmen, nach Gravesend fahren und ſehen, gehen. 
A Auslagen und 8 eriporeg, „ Sie werden bald hier fein, Marie,“ rief Me 
angenehmere Reife b aben und überdies erwartet — und wenn Ihre Aufgabe vollendet iſt, ſchrei- daß fle in Sicherheit eingeſchifft werden. Und e 10 ihr en intel ’ * Gold edc 5 
werden. Ich ſchrieb meiner alten Haushälterin [ben Sie an Mr. Pulford, meinen Agenten, und dann muß ich trachten, den Elſenbahnzug für 5 1 er Ba or Pr e ee 
geſtern einen Brief, fie ſolle Ihnen einen Wager dieſer wird Ihnen die vereinbarte Summe von meine Reife noch zu erreichen. Fürchten Sie nichts in die Hand drückend. „Hier iſt ein Theil Ihres 
eutgegen ſchiden. hundert Pfund dafür ſchicken! Ich wünſche Ihnen weiter, Edith. Vertrauen Sie mir und Allee] Lohnes. Dienen Sie mir treu, führen Ste alle 
zum Haſen gen I f R meine Weiſungen durch und Sie ſollen die ver⸗ 
c | abt, daß wir Miß N oſſe s glückliche Reiſe und einen ſehr angenehmen Auf- wird gut gehen. Unſere Spuren find vollſtändig Bel Ben. 
„Es iſt ſehr schere, 1 enthalt in meinem lieben alten Heim in Pork- verdedt. ; Niemand kann ihnen nachgeben und Rep iprosene Belohnung erhalten. 
7 e e e. e it 
ſchelnbar tagte Tone ſprechend. „Der] Clarice dankte für dieſe freundlichen Wün⸗ Er ergriff ſeinen Hut und ellte aus dem], Alles iſt — Wir wollen, be ſie dier 
Norkſbtre gebende Nachtzug iſt bereite "sort, ſche und verabſchiedete ſich nach einigen weitern Paufe. ind, fortfegeln. * e 
nach u 8 der Hachtöreifen wollen, Miß Fragen. Als er um die nächte Ecke bog, flieg er in] „Vergeſſen Ste nicht,“ flüſterte Pulford ein- 
Wenn Sir cht in der ae eee SER einen vorbeifahrenden Wagen und fuhr in demſel⸗ dringlich, „daß bei Beweiſen von dem Tode des 
R * is morgen Früh warten] Mr. Pulford begleitete fie zum Wagenſchlage. 
oſſe, 1 9 e ee TE den 18 ben raſch nach Gravesend. Mädchens die Belohnung verdoppelt wird!“ 
müſſen. 5 1 0 ar bereits auf den Wagen ger An feinem Beſtimmungsorte angelangt, wurde] „Ich werde nicht daran vergeſſen!“ erwiederte 
„Die gaht iſt böchſt bequem,“ bemerkte] bracht worden. es ihm nicht ſchwer, die Nacht, die er gemlethetſdie Frau bedeutſam. „Ich werde die ganze Summe 
Lady Trevor. „Es iſt auf derſelben jede Einrich⸗ Er half ihr und Grete hinein und gab dem patte, zu entdecken. Er nahm ein Boot und ru- verdienen, und das bald!“ 
tung für weibliche Bequemlichkeit getroffen worden,] Kutſcher in leiſem Tone dit nöthigen Wel- derte zu derſelben hinaus. Mr. Pulford kehrte befriedigt auf das Verdeck 
Ich habe erſt kürzlich ſelbſt eine Reiſe in derſelben ſungen. Die Nacht war ein kleiner, gut gebauter zurück und wurde ans Land gerudert. 
emacht. Aber „was ich Sie fragen möchte, Der Wagen rollte davon und Mr. Pulford Dampfer, ſchmuck und nelt, und offenbar nur auf Er war kaum an's Land getreten, als der Wa⸗ 
gemach 8 8 > 
Mr. Pulford, Sie haben doch alle Requiſtten, ging wieder ins Haus. Luſtfahrten beſtimmt. Das Deck war ſchneeweiß gen mit Clarice und ihrer Dienerin ankam. Es 
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Fr. Tondery, 


Zu 


genauen Spirituswiegungen 
für die Herren 
Engrossistien und Makler, 
Normal⸗Thermo⸗Alkoholometer von 70 bis 
100 % in Y, Graden. a St. 20 Mt. 
Geaichte Thermo⸗Altoholometer nach ueue⸗ 
ſtem Reicögejege mit aufgeätztem Stempel 
Milligramm nebſt neueſter Reduktionstab 
von 0-50 %, 80— 700% und 70—100 0 
a St 9 Mk. 
Alkoholometer nach Richter u. Tralles 5 


Lotterie⸗ Anzeig e. Stemtu grune Schauze 10, 3 Preppen, 


Stettin, 9 Juni. Weiter: bewölkt Femy 4 18° | . 
Die reſp. Intereſſeuten der 164. Lotterie werden 8 dehandeli gußeime, Oautausſchläge. Haatjucken. Flecken, 


Barom. 287“ Wind W. J 
"Wetzen feft, per %% 0 Klgr. loko gelb feiuer Ns 
16, 1 201— 207. weiker, 2. 0 8 


0 ſowte Harn⸗ und Blaſeukeiden, © chwächezuſtände und 
mi er., Abends 6 Uhr, als dem geſetzlich letzten mtl. vorkommende Arge Aten ohne Bekuz⸗ 
rung Suyrechftunden täglich von 4-1 Uhr 
und & 7 Vir Abends. Sonn- u. Nentage vou 
91% ihr mittags. 


Termine, bei Verluſt des Anrechts zu bewirken. 


Die Königlichen Lotterie-Einnehmer. 
Lübcke, Schreyer. Wolfram. Hildebrand. 


Sonnabend, den II. Juni, Abends & Uhr 
im Saale des Herrn Sueeow, alte Liedertafel, 
auf allgemeinen Wunſch: 
Necitationen aus Fritz Reuters 
Werken vom 


Mecitator Wilh. Bachmann. 
Stromtied — Feſtungstied — Länſchen und 
Riemels Impro eiſatlon. 

Billets a 75 Pf find vorher in der Muſikalienhandlung 
bes des Herrn E. Simon au haben. Kaſſeng E. Simon zu haben Kaſſenoreis 1 N. 


wit erfucht, die Erneuerung der 3. Klaſſe bis zum 17. Zeichwitte, Wunden, Nerven⸗ ur == 


Pommerfhe 4 „Pandbrielt, 
Die Konperticung obiger Pfandbriefe in vier⸗ 

bi ozentige übernehme ich bis 10. Juni d. J. 

koſteufeet 

Rob. Th. eee 


e, ©) Stettin. 


0—60 / und 0 100 %, a St. 3 Mk. 50 
DOelwagen, Arae om ter, Sa charometeg, 

brik⸗Thermometer jeder Art, Nerd ats 1 it 

halb 24 Stunden. 

Ber 2 8 Hallbare Waſſerſtandsröhren billtaft bei 

ce N a 3, C. Greiner Jun, aus Berlin, 

Ein 1 Grundſück in beſter Lage der Stadt, b worin felt, . Stettin, Paradeplatz 21. 

mehren Jahren ein flottes Materialwaaren- und Eiſen⸗ 


9 geſchäft, verbunden mit Deſtillation und Ausſchank, 
Eine Schmiede⸗Werkf Schmiede⸗ Werkſtatt betrieben wird, ſoll anderweitiger Un ſernehmungen en. Für Weinhandlungen 
fü oder ohne Handwerkszeug fofort oder ſpäter um- ber ſofort preiswerth verkauft werden. Anz lung kann = 
Audehalber zu berutethen Stettin, Bäderb:ra 2. nach Ueberein'ommen ſebr günſtig gestellt werden. | Kiere Bordeong-Orbofte ſucht einige Tauſend Stück 


ene Kleidungsitüde werden die“ Offerten in der Erpebition dieſes Blattes, Kirchplatz „a kaufen 
hbochſt. u. aberhöchſt. Peeſſe bezahlt Bollwerk 10. Landes. 3, inter Kr. 303 K. X. erbeten. August Loesehe, Magdeburg. 


Douan 130— 131 
Wmerrunſen höher, ver 1000 Klgr. I Ta per Sep⸗ 
tember⸗October 262 bez. 

Rübol höher gehalten, der 10% Mar l ohne Naß 
J. Klgk, 55 Bf., per Juni 54 Bf. 1 Septumker 
Oktober 55 Bf. 

Sptritus feſt, 94 10,000 u loko ohr: Faß 57,3 
bez, der Juni Jul 57,5—57,7 bez., ber Inlte Angus 
2888,10 W. Bf. u. Go., ver Auguſt⸗Sepfenther 58,5 
bez., Bf. u. Gd., per September⸗Oktober 57 Bf. u. d. 


Wen Miewn ver 50 Klar. toko 8 tr. bez, per Sep⸗ 
tember Ottober 8,5 tr. bez, per September u. December |- 
8,75 ir bez, per November 8,8 tr bez. 


dunfelte jetzt und droßte zu regnen. 
Grete als Clarice waren wohl verhüllt. 

„Ich kam heraus, um Sie auf das Schiff zu 
bringen, Miß Roſſe.“ erklärte Pulford, welcher 
Claricen's Ueberraſchung ob ſeiner Anweſenheit be⸗ 


Sowohl Trevor hat reichlich für meine Beqnemlichkeit ge- 
ſorgt.“ f 
„Ja, und ſie hofft, daß Sie alle Sorge 
abſchütteln und ſich nur dem Vergnügen der 
Fahrt hingeben werden. Da ſich der Wind ge⸗ 
merkte. „Lady Trevor war jo beſorgt um Ihre] dreht bat, werden Sie vielleicht länger unter⸗ 
Bequemlichkeit, daß fie darauf beſtand, ich müſſe wegs ſein, aber die Ueberfahrt wird jedenfalls 
herauskommen. Der Wind hat ſich in der letzten ſehr angenehm ſein. Sie hören das Rennen auf 
Stunde gedreht und es beginnt zu regnen; derber Verdecke? Die Anker werden gelichtet; ich 
nichts deſtoweniger werden Sie eine angenehme muß ans Land rudern. Leben Sie wohl, Miß 
Reife haben. Erlauben Sie, daß ich Sie auf die Roſſe.“ 
Nacht hinaus bringe.“ Er reichte ihr die Hand, Clarice gab ihm die 
Das Gepäck war bereits in das Ruderboot ge- ihrige, und er ſtieg dann mit einem lezten Wort 


cinem Märchen lebte. Mich wundert nur meine 
Verwegenheit, daß ich dieſe Miſſion übernommen 
habe.“ 

„Friſch gewagt, iſt halb gewonnen, ſagte 
Grete weiſe. „Es würde viele Jahre erfordert 
haben, bis Sie in London hätten hundert Pfund 
erſparen können und hier können Sie in einem 
Winter ſo viel zurücklegen. Wir ſind ſehr glücklich, 
Miß Clarice.“ 

„Wir ſind wirklich glücklich, Grete. Und 
dennoch werde ich nicht gerne für Lady Trevor 
arbeiten und mag ihr Geld nicht nehmen, nach⸗ 
dem fie Lord Glenham heſrathen fol, Ich bin 


chenden Düſterkeit wurde auch Clarice wieder 
von der unerklärlichen Niedergeſchlagenheit be- 
ſchlichen, die ſie an dem Tage ſchon einmal bedrückt 
hatte und die wie eine dunkle Wetterwolle auf 
ihr lag. 

„Etwas wird mir geſchehen!“ rief fie aus. 
„Grete, ich fühle mich namenlos bedrückt. Ich 
wünſche faſt, daß wir nicht gekommen wären!“ 

Da ſie aber die Verſtimmung für Schwäche 
hielt, gab ſie ihr nicht nach und fuhr weiter. Und 
die Nacht ſchwamm in der Dunkelheit weiter ins 
offene Meer hinaus. 

Mr Pulford fand am Strande und ſchaute 


ſagte er, mit einer Handbewegung auf die Por- ſchwamm langſam den Strom hinab. 


bracht worden. Pulford half Clarice und Grete der Aufmunterung auf's Verdeck hinauf. 
in daſſelbe, ſtieg ſelbſt ein und ſie wurden zur Das Ruderboot wartete. Er wechſelte noch 
acht hinausgerudert. Er führte das Mädchen in einige Worte mit dem Kapitän und fuhr dann 
den Salon hinab. an's Land. 

„Dies iſt die Miß Roſſe, Die Segel wurden aufgeſpannt und die Wacht 


wohl recht thöricht,“ und Clarice verſuchte zu 
lächeln. 

„Wir find bereits auf dem Wege,“ ſagte die 
Portugteſin näher tretend, als das Schiff plotzlich 
ins Schwanken gerleth. „Ich werde Ihr Abend⸗ 
brod bereiten, Miß. Alle Befehle, die Sie er⸗ 
theilen, ſollen befolgt werden.“ 

„Wir wollen für einige Augenblicke auf's Ver⸗ 
deck gehen,“ erwiderte Miß Roſſe, „Ich habe keine 
Befehle zu ertheilen. Bringen Sie mir, was Sie 
wollen.“ 

Sie ging mit Grete auf's Verdeck. Es wurde 
immer dunkler und ein feiner Regen begann 
herabzurieſeln. Und mtt dieſer in der Natur herr⸗ 


dem hinausſegelnden Schiffe nach. Dann malte 
ſich in ſeinem blühendrothen Geſichte ein wilder, 
böfer Triumph 

„So verſchwindet fle für immer aus Edith e 
Leben!“ murmelte er. „Jede Spur iſt ſorgfältig 
verdeckt. Niemand wird je ihrem Geſchicke nach⸗ 
ſpüren! Die Sache iſt ſehr gut eingeleitet wor⸗ 
den. Wir haben nichts weiter zu fürchten — gar 
nichts. Die große Gefahr, die uns ſo plötzlich 
bedroht hat, iſt geſchickt beſeltigt worden. Wir 
baben uns des Mädchens entledigt — wir find 
in Sicherheit.“ 5 


(Fortſetzung folgt.) 


Aufwärterin, 


tugieſin deutend, welche in der Ecke ſtand und 
die Ankömmlinge neugierig betrachtete. „Sie 
werden fie ſehr aufmerkſam und pflichtgetreu fin- 
den. Es iſt eine gute Köchin an Bord und Sie 
können ſich als „Herrſcherin auf dieſem Geblete“ 
belrachten. Hier iſt Ihre Kabine und die Ihrer 
Dienerin.“ 

„Es iſt Alles ſebr hübſch“ ſagte Clarice 


„Lady Trevor war ſehr gütig, Miß Clarice,“ 
ſagte Grete, die Einrichtung des Salons und der 
Kajüten anſtaunend. „Das iſt ihre eigene Jacht. 
Sie behandelt Sie wie eine geehrte Freundin. 
Sie hat es gleich erkennen müſſen, daß Sie eine 
feine Dame ſind. 

„Mir erſcheint Alles wie ein Traum,“ 
Clarice. 


ſagte 


„Lady „Ich komme mir vor, als ob ich in 


— — — 2 — — — —u— 


7 3» e E ne * ur 
Eine gänzliche Umwandlung 
meines Geſchäftes, die ich zur diesjährigen Herbitiarfon vornehmen werde, veranlaßt mich, mein bedeutendes Lager von 


Stoffen zu Anzügen und Paletots, Shlipf en, Schirmen, Reiſ edecken, Schlafröcken ꝛc. ie. 
un totalen Ausverkauf s rem. 


Daß ich ſtets bei den von mir gelieferten Garderoben in Stoffen. Ausſtattung und Arbeit nur das Gediegenſte 
lieferte, dürfte genügend bekannt fein, und da ich bei ſaͤmmtlichen Waaren eine 
0 


— Preisermässigung von 33% % 


eintreten laſſe, ſo bietet ſich für Jeden die ſeltene Gelegenheit, Kleidungsſtücke von beſten Stoffen in eleganteſter Aus⸗ 
führung zu außerordentlich billigen Preiſen anſchaffen zu konnen 5 | 

Nach wie vor werden die beftellten Sachen in meinem Atelier unter Leitung meines bewährten Zuſchneiders 
angefertigt und nur tadellos ſitzend geliefert. 


Die Preiſe ſind außergewöhnlich billig 


R. Grassmann s 


Papierhandlung, 
Sehulzenſtraße 9, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 


Geſangbücher 
a (Bollhagen), 
uneingebunden wie eingebunden, in bauer 


haften, einfachen Einbänden, ſowie in Gold⸗ 
ſchnitt und eleganteſtem Leder- u. Sammet⸗ 


Soolbade-Anftelien in Colberg 


ind Ende Mai eröffnet worden. 


Dr. Behrend's Wittwe, Oberſtabsarzt Dr. Nötzel 


460 empfiehlt zu 9 Acer Beſitzerin. und Dr. F. Behrend, LA 
f dirigirende Aer; a per Buch 15, 17, 20, 25 und 30 Pf. 
rassmann’3 uch ruckerei, irigirende Aerzte der Anſtalten Patentkonzepte, 


Stettin, Kirchplatz 3. per Buch 40, 35, 40, 45, 50 und 55 Pf. 


Kanzleiſchreibpapiere, 
per Buch 20, 25, 30, 40, 45 und 50 Pf. 


Kurort Oberſalzbrunn. 


ſachger äß cusgeführt, fertigt billigſt 5 } 2 i 0 
7 Die hieſigen Mineralquelle: Oberbrurnen und Müblörunnen ſind alkaliſche Säue linge höchſten Rufes 


C. Dreyer, Breiteſtr. 7. 


Sie rangiren mit Ems und Eger Salzq gelle und find, weil fie mild wirken ohne zu ſchwächen, ſeit Alters 
ber heilbewährt in Krankheiten der Lungen und Luftröhren, ſowie der Unte leibs⸗Organe, be onders plethora 
abdominalis, chron Katarrh des Magens und Duodenums, Blaſ e ntataııh ze. Ihre Berſendung geſchieht 
während des ganzen Jahres. Kurſa ſon vom 1 Mai bis 30. September. Großartige Molken⸗ und Bader | # 
J Anſtalten. ederlage aller freunden Mineralwaſſer und Bade Zuſ tze. Das ſtaubfreie Höhenklima belebt den 

Blutlauf. Durchſchnitte⸗Saiſon⸗ Temperatur 1880 . 1306 R. Ab Breslau 2 Stunden Eiſer bahn, von Prag 
9 Stunden, von Dresden 6 Stunden von Be lin 8 Shmden Kurort Ober⸗Salzbrunn im ſchleſiſche n 
Gebirge. FNürſt von Pleßſſche Brunnen und Bade⸗Inſpektion. 


en gros Niederlage von 


fx Dr. M. LEHMANN sT Brrig 


Station 
Flörsheim 


Taunus 
Eisenbahn 


Bad Weilbach 


üglichen Inhalations-Einrichtungen. 
Günstigste Lage des Rurorieh In de Ne Helden Wiesbaden, Mainz und Frankfurt. 
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In der Saiſon fortwährend neue Zuſendung. 
Schnelle und zuverläſſige Exproition 

Bei Anwendung ven Dr. M. Lehmanmn's 

patent. Apparat zum Erwärmen gas⸗ 
haltiger Quellen bleiben di'ſe den friſchge⸗ 
ſchöpften gleich und wird die Temperatur genau 
fixirt. Preis — ] Mark. 

Verkauf zu Preiſen meiner Liſte auch in der 
Germanla- Apotheke, Oberwick. 
Pelikan-Apothehe, Neifſchlägerſtraße 
Vietoria- Apotheke, Grünhof 

Greif-Apoinehke, Neuftabt 


Seul depöt pour Berlin chez Monsieur Julius 


billi 
Michaelis, Leipziger-Strasse 81. Vente aux 
prix de fabrique. 

| Vve. Xavier Jouvin, 


Paris, Boulevard des Italiens 28. 


zeuge — 
Hotel Toldbod Vinhus 


in Kopenhagen 
mit jenem hübſchen Garten und ſchöner Ausſicht über 
den Sund empfiehlt ſich den werthen Reiſenden. 
Elegante Zimmer und reelle Preiſe. 
Das Reiſegeväck wird det Ankunft des Schiffes frei 
von Bord abgeholt. 


1 


Steinkohlen. 


Pa. dreifach geſiebte Nuß⸗Kohlen ex Dampfer offerirt 


A. F. Waldow. 


Knabenanzügen 
empfehlen zu beſonders billigen, aber feiten Preiſen 


Grunwald & Noack, 


Königſtraße 1. 


Ein junger Mann wünſcht zum 1. Juli bezw. zum 
1. Auguſt d J. bei einer Ritterguts⸗Herrſchaft als 
I Förſter⸗Lehrling einzutreten Geehrte Herrſchaften, 
welche über einen größern Wald Komplex verfügen und 
einen dergleichen Lehrling aufzunehmen geneigt ſind, 
werden gebeten, ihre Adreſſe unter der Bezeſchuung 
X. x X. in der Expedition dieſes Blattes, Schulzen⸗ 

ſtraße 9, gütigſt niederlegen zu laſſen. 


Komplette lange Pfeifen 
mit Weichſelrohr und Kernſpitze, 36“ 
lang, per Ya Dutzend 9 M; Kunſt⸗ 
weichſel M. 4,50. Geſundheitspfeifen 
M. 6. Pfeffer M. 5 50, alle Sorten 
kurze Pfeifen 
für Händler 
M. Sehreiber’3 Pfeifenfabrik, 
Niedermendig a. Rhein. 


Beſte Bezugsquelle 4 


— ä— —— 


